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®ag ©rïennen tear bag freubigfte, urib am an=
bern ©age fafj her ®önig unb fein Befreitet ©e=

mâïjl auf bem Xfirone, neben ihnen bie mieber=

gefunbenen ^inber unb bag îjerbetgeïjolte
f(filiate SiüIIerpaar, meinenb bar Suft unb
greube unb fubelnb begritfji bom gangen Hofe,
©ie ïûpne ©mcpter aber ift eine grofje Königin

gemorben, unb bie beiben 23rüber, gemaltige
gelben, teilten ftc§ nach bem ©obe ber ©Kern
in baê Sïeit^ unb herrfdjten lange unb glütHicf).

— ©en D£)m erreichte bag berbiente ©chidfal:
er ftarb am ©age nach bem SBieberfinben burefj

Henfergpanb.

film Sïïorge.
®'6unne epunut füre,

Set; flimmere ö'Slatte!
Unb s'pingerift Sali
Serlüürt ber Iept Schatte.

Unb s'pmgerift Sfislt?
— ©ert cpöi ft b'ßüt meine:

6ie b« ber Sag 3lefgt

Unb ft 3erfd)t uf be Seine
«Paul maei.

©ie 2>rü
g liebe Slicb,
© roarmi i5ang,
©s frünbligs Sßort,

— ©s pet's für lang!

©s gei! ber als

©n Singet no,
Unb lobt bi feft

5s Gäbe ftob t

SJSauI SMÏÏer.

Sie neue 3cit
^m Sienenftod ïjerrfd^t Aufregung! ©ie ïlei=

nen Arbeiter fliegen nur rtoep feiten aug. ©tlidje
fügen in einem großen klumpen am ©ingang,
©er Sienenbater toeijj fogleicip, mag er gu er=

marten pat unb bereitet fiep bor: ein ©epmarrn
mill auggiepen. ©in Slid burcp ein ©ucCIocf) in
ben ©tod beftätigt feine Annahme: bie ©ier=
(bien finb in pöcpfter ©rregung unb ftürmen
nerbög im ©tod umper. Unfer gutter tjat
menig greube an bem beborftepenben ©reignig!
2lHe möglichen SJtittel pat er angemanbt, um eg

gu bintertreiben, allein umfonft. geber ©cpmarm
bebeutet ja eine ©cpmäcpung beg ©tammbolïeg,
unb je fpäter er augbriept, um fo geringer mirb

für iïjn bie Siöglicpfeit, fiep. noep für ben Sßinter

gu berforgen, unb bann ïann er gitgrunbe gepen.

©epon feit gaprtaufenben pat man mot)l bie

merfmürbige Apnlicpfeit gmifcïjen ben Sienert
unb ung Sienfcpen beobachtet unb berfolgt tpre
Sebengmeife mit ber größten Aufmerïfamïeii
SBag ïann eg auet) ©onberbarereg geben alg ein

Stier, bag genau folepe ftaatlicfien ©emeinfdjaf=
ten bilbet mie mir SNenfcpen mit einer ebenfob
dien fogialen ©dfiebtung, Nod) biel angiepenber
Imirb eg aber, menn mir unfete Aufmerïfamïeit
nicbt nur ben einpeimifepen Lienen gumenben,

fonbern ben Slid in bie gerne lenïen. lînfere
Honigbiene finbet fiep nicht in alten ©rbteilen.

im Siencnffaat.
gn fremben Sänbern mirb fie burcp anbere Ar=
ten gleichfam bertreten. Sei allen finben mir
eine gang abmeiepenbe Sebengmeife, unb mag

mir ba gu '"'eher, beïommen, ermedt in ung erft
recht bag ©efupt, im Sienenftaat eine Heine,

aber getreue Nachahmung utenfcplicper ©itten
unb ©ebräuepe bor ung gu haben.

Setracpten mir einmal bag ©cpmärmen! SBag

hat eg benn überhaupt für einen gmed? ©chon
über biefen einen Sßunft pat fich 5)te SCnficE)t

fe'fjr gemanbelt. ©laubte man früher, bag

©cpmärmen pabe etmag mit bem ©efcplecpt§=

leben ber Sienen gu tun, fo hat man eingefehen,

bajj bieg nicht ftimmt. Um biefen Sorgang gu

berftehen, müffen mir bie Sertoanbten ber Ste=

nen betrachten, bie SBefpen unb Hummeln. @ie

haben fich riodh nicht gu ©taatgberbänben aufge*

fchmungen mie bie gmmen. Sei ihnen gibt eg

noch Mue Königin ober Arbeiterin. gebe Hunn
mel ober SBefpe ift Königin unb Arbeiterin in
einer Sßerfon. ©ie ïann ©ier legen mie eine

Sienenmutter unb trägt gutter herbei unb baut

ihr Hang mie eine Arbeiterin. gn ihrem Seben

ïann aber einmal ein bebenïlicper Augenblid
eintreten, ©ineg ©ageg pat fie bie gutterqueb
len ihreg ©tanborteg erfcEjöpft, unb nun hei^t
eg meitergugiehen, ©agu ift fie mopl imftanbe.
©ie braucht feine H^f© fonbern fliegt einfach
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Das Erkennen war das freudigste, und am an-
dern Tage saß der König und sein befreites Ge-

mahl auf dem Throne, neben ihnen die wieder-
gefundenen Kinder und das herbeigeholte
schlichte Müllerpaar, weinend vor Lust und
Freude und jubelnd begrüßt vom ganzen Hose.

Die kühne Tochter aber ist eine große Königin

geworden, und die beiden Brüder, gewaltige
Helden, teilten sich nach dem Tode der Eltern
in das Reich und herrschten lange und glücklich.

— Den Ohm erreichte das verdiente Schicksal:

er starb am Tage nach dem Wiederfinden durch

Henkershand.

Am Morge.
D'Sunne chunnt füre,

Zetz schimmere d'Malte!
Und s'hingerist Täli
Verlüürt der letzt Schatte.

Und s'hingerist Äüsli?
— Dert chöi st d'Lüt meine:

Sie hei der Tag zletzt

Und. fi zerscht uf de Beine!
Paul Müller.

Die Drü
E liebe Blick.
E warmi àng,
Es fründligs Wort,
— Es het's für lang!

Es zeit der als

En Angel no,
Und loht di fest

Is Labe stvh l
Paul Müller.

Die neue Zeit
Im Bienenstock herrscht Aufregung! Die klei-

nen Arbeiter fliegen nur noch selten aus. Etliche
sitzen in einem großen Klumpen am Eingang.
Der Bienenvater weiß sogleich, was er zu er-
warten hat und bereitet sich vor: ein Schwärm
will ausziehen. Ein Blick durch ein Guckloch in
den Stock bestätigt seine Annahme: die Tier-
chen sind in höchster Erregung und stürmen
nervös im Stock umher. Unser Imker hat
wenig Freude all dem bevorstehenden Ereignis!
Alle möglichen Mittel hat er angewandt, um es

zu hintertreiben, allein umsonst. Jeder Schwärm
bedeutet ja eine Schwächung des Stammvolkes,
und je später er ausbricht, um so geringer wird
für ihn die Möglichkeit, sich noch für den Winter
zu versorgen, und dann kann er zugrunde gehen.

Schon seit Jahrtausenden hat man Wohl die

merkwürdige Ähnlichkeit zwischen den Bienen
und uns Menschen beobachtet und verfolgt ihre
Lebensweise mit der größten Aufmerksamkeit.
Was kann es auch Sonderbareres geben als ein

Tier, das genau solche staatlichen Gemeinschaf-
ten bildet wie wir Menschen mit einer ebenso!-

chen sozialen Schichtung. Noch viel anziehender
wird es aber, wenn wir unsere Aufmerksamkeit
nicht nur den einheimischen Bienen zuwenden,

sondern den Blick in die Ferne lenken. Unsere

Honigbiene findet sich nicht in allen Erdteilen.

im Vienenstaat.

In fremden Ländern wird sie durch andere Ar-
ten gleichsam vertreten. Bei allen finden wir
eine ganz abweichende Lebensweise, und was

wir da zu sehen bekommen, erweckt in uns erst

recht das Gefühl, im Bienenstaat eine kleine,

aber getreue Nachahmung menschlicher Sitten
und Gebräuche vor uns zu haben.

Betrachten wir einmal das Schwärmen! Was
hat es denn überhaupt für einen Zweck? Schon
über diesen einen Punkt hat sich die Ansicht

sehr gewandelt. Glaubte man früher, das

Schwärmen habe etwas mit dem Geschlechts-

leben der Bienen zu tun, so hat man eingesehen,

daß dies nicht stimmt. Um diesen Vorgang zu
verstehen, müssen wir die Verwandten der Bie-

nen betrachten, die Wespen und Hummeln. Sie
haben sich noch nicht zu Staatsverbänden aufge-

schwungen wie die Immen. Bei ihnen gibt es

noch keine Königin oder Arbeiterin. Jede Hum-
mel oder Wespe ist Königin und Arbeiterin in
einer Person. Sie kann Eier legen wie eine

Bienenmutter und trägt Futter herbei und baut

ihr Haus wie eine Arbeiterin. In ihrem Leben

kann aber einmal ein bedenklicher Augenblick
eintreten. Eines Tages hat sie die Futterquel-
len ihres Standortes erschöpft, und nun heißt
es weiterzuziehen. Dazu ist sie Wohl imstande.

Sie braucht keine Hilfe, sondern fliegt einfach
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fort uni errietet fidj in einer neuen ©egenb
einen frifdjen Sau. ©iefe Söanberung Inirb
alfo buret) bie Safjrunggforgen üeranlafjt.

Sad) ber SSeinung beg beutfdjen Sienern
forfdjerg ©. ©ötge in Sanbgöerg an ber Sßarttje
rnüffen toir in folgen fBanberungen ben 2fn=
fang ber Sienenfdjtoärme fefjen. SBie aber bie
Sienen in einem fomfdigierten Serpltnig gm
einanber leben, eben in einem (Staat, fo gel)en
nun aud) biefe ^Säuberungen ber Sienen»
fdjtoärme nid)t mefjr fo einfad) bor fid), ©ine
Sienenarbeiterin ift in meljr alg einer Se»
gieijung einer SQSefpe ober Apummel gang un»
aïjnlidj. ©rfteng fann fie feine ©ier legen. ®ie
Slrbeitgteilung im Staat fjat bagrt geführt, bafg
bag alleinigeg Sorred)t ber Königin ift. Über»
fjaufd fann eine Siene ja nur im Serbanbe
eineg Staateg leben. Sllfo inufg bei gutter»
mangel ber gange Staat augtoanbern, unb toeil
nur nod) bie Königin imffanbe ift, für 9tadj=
inudjg gu forgen, muff fie fo ober fo mit. ©in
Stid auf bie Sienenarten frember ©rbteite lefjrt
ung nun, toie biefer Sorgang fid) an eingelnen
Orten nodj in ber einfadjften gorut boïïgiefjf,
toie er an anbern Steden gu einem fonüpligier»
ten (Singriff in bag Seben beg Sienenftaateg
Inirb unb fdjliejjlidj in Sorgängen gipfelt, bie
audj in if)rer SCrt luieber fonberbare iparalleten
gum menfdjlidjen Seben bilben.

©a finb guerft bie ftadjellofen Sienen beg
trof)ifd)en Sfmerifa. fgl)re Königinnen leben
im ©egenfaig gu jenen rtnferer Sienen nur ein
fjctfjr lang, Stofoigebeffen toanbert beim Sdjtoctr»
men einfach ein ©eil ber Sfrbeiterinnen aug
unb nimmt eine junge Königin mit. $ie alte
ift fd)on gu fdjtoerfaïïig gelnorben, ba fie ifjrêm
©nbe bereitg natje iff. ©amit ift afleg auf bie
einfadjfte 2frt erlebigf. Sidjt Jnefentlicfj anberg
geijt eg bei unfern Sienen git. Stan fann fid)
aderbingg fragen, toiefo benn bei ifmen gutter»
mangel eintreten fann, unb Inarum man ifjn

f Sofyamtes
gm Slütenmonat 2Jtai, am Sorabenb beg

Stuffafirtgtageg, fdjlofj nad) langer, fdjtoerer
Seit förjierlidjer Seiben fein irbifd) Stuge auf
immer:

goijaniteg Sd)urter,
geluefener Setjrer unb Seftor ber tpanbelg»

abteitung ber ©ödjterfdjule in Qitric^.
©r fjàtte ein Sifter bon 73% gafjren erreicht.

alg beI)oben anfielt, toenn man bag neue Soff
bodj Inieber in ber 9?äf>e beg alten unterbringt.
@g ift eben nic£)t nur bie gutternot, bie gum
Sd)lnärmen glningt, fonbern überfjaufit jeber
llmffanb, ber bag Seben beg Solfeg beeinträdj»
tigt. ©agu gehört bor allem Überfüllung beg
Saug. Sdjicft fidj nun ein Sienenbolf gum
Sdjtoärmen an, fo ift ber llnterfdjieb, berglid)en
mit ben amerifanifdjen Sienen einfad) ber, bafg
bie alte Königin mitgeïjt. ©ag fann fie begfjalb,
Ineil fie ja nid)t nur ein gaf)r lang, fonbern
big gu fünf Satiren lebt unb frifdj iff. — ©ang
anberg gel)t bag Sdjtoärmen bei ben Siefen»
bienen gnbieng bor fidj. gïjre SBeibdjen finb
biet borfidjtiger alg jene unferer Sienen. ®eg»
ïjalb giefjen fie nid)t aufg ©eratetootjl aug, fon»
bern laffen guerft bitrcfj Sfrbeiterinnen einen
neuen Sau borbereiten. ®ie Skrfleute tooljnen
unterbeffen immer nod) im alten Stod. ©rff
toenn atteg bereit iff, gief)t ifjnen bie Königin
eineg ©ageg nad), unb begrünbet bamit bag
neue Soif. — Sidjer am eigenartigften finb bie
Sorgünge bei beit Kafibieneit Sübafrifag. Sie
forbern gerabegu gum Sergteidj mit menfdj»
lidjen Scrtjätinificu ïjeraug. ©iefe Sienen finb
Sebolittionäre! SSie bie Stenfdjen ifjre Könige
unb gürften abfdjafften, fo lernten biefe Sie»
nen, oïjne Königin auggufommen. Sie fön»
nen efloag, bag anbere Sienen nid)t fönnen :

bag ©ierlegen. Sie fjaben gtoar aucf) Königin»
nen, aber toenn eg auf bie SBanberfdjaft gel)t, fo
nefjmen fie fie nidjt mit. gut neuen Stocf legen
fie felbft ©ier, aug benen Königinnen fjerbor»
gefjeit. ©od) fonberbar: eg ift, atg ob biefe nidjt
alg boftgültige iperrfdjerinnen angefeljen toür»
ben. Stan läfjt fie nur toenige ©ier legen unb
befeifigt fie bann, ©rft bie aug biefem ©elege
Ijerborgeljenben Königinnen toerben toürbig er»
acljtet, bag. Soff gu leiten. So fjat ber llmfhtrg
fid) aud) beg Sienenftaateg bemädjtigt.

®r. ©. 9t.

6courier.
2fm Freitag, ben 15. Stai, nafjm im Krentafo»
rium in Qüridj eine grojje ©rauerberfammlung
Sfßfd^ieb bon bem Sefjrer unb Stenfdjenfreunbe
Sdjurter. gn einbrudgboften Seben tourbe ber
Serbienfte beg Serftorbenen bitrdj bag Sefennt»
nig toofjlberbienter banfbarer Sfnerfennung
unb Serefirung gebaut. 3" benen, bie gofjan»
neg Sdjurter ©auf fdjulben, gefjört audj bie
Seftaloggigefellfdjaft in iQüridj unb mit ifjr gang
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fort und errichtet sich in einer neuen Gegend
einen frischen Bau. Diese Wanderung wird
also durch die Nahrungssargen veranlaßt.

Nach der Meinung des deutschen Bienen-
forschers G. Götze in Landsberg an der Warthe
müssen wir in solchen Wanderungen den An-
fang der Bienenschwärme sehen. Wie aber die
Bienen in einem komplizierten Verhältnis zu-
einander leben, eben in einem Staat, so gehen
nun auch diese Wanderungen der Bienen-
schwärme nicht mehr so einfach vor sich. Eine
Bienenarbeiterin ist in mehr als einer Be-
ziehung einer Wespe oder Hummel ganz un-
ähnlich. Erstens kann sie keine Eier legen. Die
Arbeitsteilung im Staat hat dazu geführt, daß
das alleiniges Vorrecht der Königin ist. Über-
Haupt kann eine Biene ja nur im Verbände
eines Staates leben. Also muß bei Futter-
mangel der ganze Staat auswandern, und weil
nur noch die Königin imstande ist, für Nach-
wuchs zu sorgen, muß sie so oder so mit. Ein
Blick auf die Bienenarten fremder Erdteile lehrt
uns nun, wie dieser Vorgang sich an einzelnen
Orten nach in der einfachsten Form vollzieht,
wie er an andern Stellen zu einem komplizier-
ten Eingriff in das Leben des Bienenstaates
wird und schließlich in Vorgängen gipfelt, die
auch in ihrer Art wieder sonderbare Parallelen
zum menschlichen Leben bilden.

Da sind zuerst die stachellosen Bienen des
tropischen Amerika. Ihre Königinnen leben
im Gegensatz zu jenen unserer Bienen nur ein
Jahr lang. Infolgedessen wandert beim Schwär-
men einfach ein Teil der Arbeiterinnen aus
und nimmt eine junge Königin mit. Die alte
ist schon zu schwerfällig geworden, da sie ihrem
Ende bereits nahe ist. Damit ist alles auf die
einfachste Art erledigt. Nicht wesentlich anders
geht es bei unsern Bienen zu. Man kann sich

allerdings fragen, wieso denn bei ihnen Futter-
mangel eintreten kann, und warum man ihn

î Johannes
Im Blütenmonat Mai, am Vorabend des

Ausfahrtstages, schloß nach langer, schwerer
Zeit körperlicher Leiden sein irdisch Auge auf
immer:

Johannes Schurter,
gewesener Lehrer und Rektor der Handels-

abteilung der Töchterschule in Zürich.
Er hätte ein Alter von Jahren erreicht.

als behoben ansieht, wenn man das neue Volk
doch wieder in der Nähe des alten unterbringt.
Es ist eben nicht nur die Futternot, die zum
Schwärmen zwingt, sondern überhaupt jeder
Umstand, der das Leben des Volkes beeinträch-
tigt. Dazu gehört vor allem Überfüllung des
Baus. Schickt sich nun ein Bienenvolk zum
Schwärmen an, so ist der Unterschied, verglichen
mit den amerikanischen Bienen einfach der, daß
die alte Königin mitgeht. Das kann sie deshalb,
weil sie ja nicht nur ein Jahr lang, sondern
bis zu fünf Jahren lebt und frisch ist. — Ganz
anders geht das Schwärmen bei den Riesen-
bienen Indiens vor sich. Ihre Weibchen sind
viel vorsichtiger als jene unserer Bienen. Des-
halb ziehen sie nicht aufs Geratewohl aus, son-
dern lassen zuerst durch Arbeiterinnen einen
neuen Bau vorbereiten. Die Werkleute wohnen
unterdessen immer noch im alten Stock. Erst
wenn alles bereit ist, zieht ihnen die Königin
eines Tages nach, und begründet damit das
neue Volk. — Sicher am eigenartigsten sind die
Vorgänge bei den Kapbienen Südafrikas. Sie
fordern geradezu zum Vergleich mit mensch-
lichen Verhältnissen heraus. Diese Bienen sind
Revolutionäre! Wie die Menschen ihre Könige
und Fürsten abschafften, so lernten diese Bie-
neu, ohne Königin auszukommen. Sie kön-
neu etwas, das andere Bienen nicht können:
das Eierlegen. Sie haben zwar auch Königin-
nen, aber wenn es auf die Wanderschaft geht, so

nehmen sie sie nicht mit. Im neuen Stock legen
sie selbst Eier, aus denen Königinnen hervor-
gehen. Dach sonderbar: es ist, als ob diese nicht
als vollgültige Herrscherinnen angesehen wür-
den. Man läßt sie nur wenige Eier legen und
beseitigt sie dann. Erst die aus diesem Gelege
hervorgehenden Königinnen werden würdig er-
achtet, das Volk zu leiten. So hat der Umsturz
sich auch des Bienenstaates bemächtigt.

Dr. E. R.

Schurter.
Am Freitag, den 16. Mai, nahm im Kremata-
rium in Zürich eine große Trauerversammlung
Abschied von dem Lehrer und Menschenfreunde
Schurter. In eindrucksvollen Reden wurde der
Verdienste des Verstorbenen durch das Bekennt-
nis wohlverdienter dankbarer Anerkennung
und Verehrung gedacht. Zu denen, die Johan-
nes Schurter Dank schulden, gehört auch die
Pestalozzigesellschaft in Zürich und mit ihr ganz
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